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Kleine Anfrage 742 
 
des Abgeordneten Prof. Dr. Dr. Thomas Sternberg   CDU 
 
 
 
Droht ein Pflegenotstand in Münster? 
 
 
 
Einer nun veröffentlichen Studie der Bertelsmann-Stiftung ist zu entnehmen, dass der Man-
gel an Pflegekräften in Deutschland, Nordrhein-Westfalen und vor allem im Münsterland 
stark ansteigen wird. Die Zahl der Hilfsbedürftigen wird nach den veröffentlichten Angaben 
proportional stärker ansteigen als die der benötigten Pflegekräfte. Demnach entsteht eine 
große Lücke zwischen Pflegebedarf und -angebot.  
 
Nach Angaben der Bertelsmann-Stiftung werden in 18 Jahren in Nordrhein-Westfalen fast 
100.000 Pflegekräfte fehlen, ein Zehntel davon wird das Münsterland verbuchen. Für die 
Stadt Münster prognostiziert die Studie einen Anstieg der Pflegebedürftigen bis zum Jahr 
2030 um 34 Prozent. Parallel dazu würden dann in Münster 1.071 Pflegekräfte fehlen. 
 
 
Vor diesem Hintergrund frage ich die Landesregierung: 
 
1. Bestätigt die Landesregierung die Zahlen an fehlenden Pflegekräften der Bertelsmann-

Stiftung für die Stadt Münster?  
 
2. Wie viele Pflegeplätze in Einrichtungen gibt es derzeit in der Stadt Münter? 
 
3. Wie viele stationäre Pflegeplätze werden nach Informationen der Landesregierung in 

der Stadt Münster in den nächsten Jahren benötigt? 
 
4. Wie viele ambulante Pflegeplätze werden nach Informationen der Landesregierung in 

der Stadt Münster in den nächsten Jahren benötigt? 
 
5. Mit welchen Instrumenten will die Landesregierung dem Pflegekräftemangel konkret in 

der Stadt Münster entgegenwirken? 
 
 
Prof. Dr. Dr. Thomas Sternberg 


